
Eigentlich klingt die 
Sache wie ein modernes 
Märchen. Ein sozialer 
Träger schlägt die Aldis 
und Lidls dieser Welt 
aus dem Feld und er-
wirbt ein Grundstück, 
um dort Häuser für 
therapeutische Jugend-
wohngruppen, betreutes 
Einzelwohnen und eine 
Kita zu erreichten. Es 
handelt sich um Einrich-
tungen, die anderswo 
gekündigt wurden und 
die nun eine neue Bleibe 
suchen. 
Doch als das Projekt 

vorgestellt wird, rebel-
lieren Anwohner – nicht 
etwa weil ihnen die �e-
rapieeinrichtungen miss-
fallen, sondern weil dafür 
ein Spielplatz um etwa 
50 Meter verlegt werden 

soll, möglicherweise 20 
Bäume gefällt werden 
müssen und ein oder zwei 
gegenüberliegende Ge-
bäude mittags verschattet 
werden könnten.
Ort der Handlung ist das 

Foyer der Heilig-Kreuz-
Kirche, und es geht um 
ein geplantes Bauprojekt 
in Schleiermacher- und 
Blücherstraße. Der Ver-
ein für integrative the-
rapeutische Angebote 
(VITA) hat die westliche 
Hälfte des Grundstückes 
gekauft, auf deren öst-
licher Seite das House 
of Life liegt. Seit drei 
Jahren verhandeln nun 
VITA, das Bezirksamt 
und Stadtplaner darüber, 
wie das am günstigsten 
zu gestalten ist. Der nun 
vorgelegte Plan enthält 

allerdings lediglich Bau-
fenster, also besagt, wo 
die vier geplanten Ge-
bäude hin sollen und wie 
viele Stockwerke geplant 
sind, nicht aber, wie sie 
letztendlich aussehen 
sollen.
Dass die Verhand-

lungen nicht so einfach 
waren, ergab sich aus 
aus dem Gesamtensem-
ble, das 1962 von Erich 
May  gebaut wurde. Der 
Frankfurter gilt als einer 
der wichtigsten Archi-
tekten für den sozialen 
Wohnungsbau nach 
dem Krieg, und bei dem 
ehemaligen Altersheim 
handelt es sich um das 
einzige Gebäude Mays in 
Berlin. Diesen Umstand 
wollten die Stadtplaner 
gewürdigt wissen.

Andererseits gibt es 
etwa aus der gleichen 
Zeit auch noch einen 
Bebauungsplan, der für 
das ganze Areal eine 
Blockbebauung zulassen 
würde. Das heißt, der 
Bauherr könnte darauf 
bestehen, die komplette 
Straßenfront zuzubau-
en. Doch das will er 
nicht. Baustadtrat Hans 
Pannhoff erklärte bei der 
Vorstellung des Projekt: 
»Wir begrüßen es aus-
drücklich, dass hier ein 
sozialer Träger selbst als 
Bauherr auftritt.« Aller-
dings räumte er auch ein, 
dass »die Erwartungen 
des Bauträgers vor den 
Verhandlungen um 
vieles größer waren.«
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Symbol 
Baerwaldbad

Es ist schon ein er-
staunlicher Streit, der 
da ums Baerwaldbad 
ausgetragen wird. Ei-
gentlich wollen ja alle 
das gleiche: Das Ju-
gendstilbad soll erhal-
ten werden, weil es für 
Schulen und Vereine 
in der Umgebung be-
sonders wichtig ist. 
Natürlich ist es auch 
ein Symbol, denn es 
ist noch keine zehn 
Jahre her, da wurde 
das Bad durch eine 
bemerkenswerte Initi-
ative  von arbeitslosen 
Jugendlichen wieder-
hergestellt. Die Er-
folgsgeschichte war der 
Handwerkskammer 
immerhin den ersten 
Preis im Wettbewerb 
»Jugend in Arbeit« 
wert. 
Die andere Seite ist 
allerdings auch, dass 
es einen privaten Trä-
ger gibt, der es ganz 
offensichtlich nicht 
geschafft hat, mit dem 
ihm zur Verfügung ste-
henden Geld einen hy-
gienischen Badebetrieb 
aufrechtzuerhalten. 
Und der nimmt da-
für nun die öffentliche 
Hand in Haftung. Da 
könnte der Bezirk das 
Bad auch gleich selbst 
betreiben.
 Peter S. Kaspar

Alle wollen das Baerwaldbad
Herrmann: Privates und Öffentliches voneinander trennen

Die Koalition war schon 
ungewöhnlich: SPD, 
Linke, Piraten und die 
CDU brachten in der 
BVV den – einstimmig 
beschlossenen – Antrag 
ein, dass der Bezirk zu-
nächst einmal die 9.500 
Euro monatlich über-
nimmt, die der Unter-
halt des derzeit lahm-
gelegten Baerwaldbades 
kostet. Das Gesund-
heitsamt hatte das Bad 
nach einer Überprüfung 
geschlossen. 
Eine Mutter, deren Kind 

an Legionellen erkrankt 
war, hatte das Gesund-
heitsamt aufmerksam 
gemacht. Zwar waren 
bei der Untersuchung 
keine Legionellen, dafür 
aber ganz andere Ge-
sundheitsmängel zu Tage 
getreten.
Das Jugendstilbad wird 

vom Schwimmsportver-
ein Wasserratten betrie-
ben. Der bekommt vom  

Bezirk einen jährlichen 
Zuschuss von 40.000 
Euro. Dem Verein flie-
ßen zudem Eintritts-
gelder und Mietein-
nahmen durch andere 
Vereine und Veranstalter 
zu. 
Von den fast 10.000 

Euro Unterhalt entfällt 
der größte Teil auf die 
Umwälzpumpe. Wenn 

die ausgeschaltet wird, 
so der Träger, müsse 
das Wasser abgelassen 
werden. Durch den 
fehlenden Wasserdruck 
würden sich dann aber 
bald die Kacheln lösen.
Bezirksbürgermeisterin 

Monika Herrmann er-
klärte: »Emotional teile 
ich das ja, aber die öf-
fentliche Hand kann das 

nicht tragen.« Sie zwei-
felt auch daran, dass der 
BVV-Beschluss juristisch 
Bestand haben wird.
Sie fordert »eine langfri-

stige und tragfähige Lö-
sung. Unser Ziel ist es, 
das Bad zu erhalten.« In-
sofern findet sie es auch 
gar nicht so schlimm, 
wenn sich ein paar Ka-
cheln lösen, denn: »Das 
Gesundheitsamt hat so 
viele Mängel gefunden, 
dass das Bad vollsaniert 
werden muss.« Da sei es 
dann billiger, im Zuge 
einer Sanierung auch das 
Becken neu zu kacheln.
Dass das Baerwaldbad 

für Schulen und Vereine 
im  südlichen Kreuzberg  
von überragender Be-
deutung ist, unterstreicht 
auch die Bürgermeiste-
rin. Aber sie weist auch 
darauf hin, dass private 
und öffentliche Hand 
von einander getrennt 
bleiben müssen. psk

BAERWALDBAD: Derzeit alles dicht. Foto: psk

Sozialer Träger will bauen
Lebhafte Diskussion in der Heilig-Kreuz-Kirche
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Geplant sind zwei Ge-
bäude an der Blücherstra-
ße, eines an der Schleier-
macherstraße und eines 
am Durchgangsweg zwi-
schen Fürbringer- und 
Baerwaldstraße. 
Dafür soll der Spielplatz 

an der Schleiermacher 
um etwa 50 Meter ver-
legt werden und wäre 
dann von drei Häusern 
des Ensembles umge-
ben. An dieser Planung 

entzündete sich ein 
heftiger Widerspruch 
unter vielen Anlie-
gern. Einzig der Rektor 
der Reinhardswald-
Grundschule, Werner 
Munk, bezeichnete die 
Spielplatzverlegung als 
optimale Lösung, unter 
anderem deshalb, weil es 
deutlich mehr Platz für 
Spielgeräte gebe. 
Stadtrat Hans Panhoff 

versprach, sich noch ein-
mal mit der Spielplatz-
frage zu befassen. psk

Er ist schon 36 Jahre tot, 
doch fragt man nach 
einem Entertainer mit 
großkariertem Jacket, 
fällt fast jedem sofort Pe-
ter Frankenfeld ein. 
Er war nicht nur gebür-

tiger Kreuzberger, hier 
im Kiez sollte sich auch 
seine ganze berufliche 
Zukunft entscheiden.
Zunächst einmal ent-

schied sich Willi August 
Julius Frankenfeldt für 
einen anderen Vorna-
men. Mit keinem seiner 
drei Namen konnte er 
wirklich etwas anfangen, 
dagegen erschien ihm 
Peter griffig und modern 
genug. Und auch auf 
das abschließende »t« in 
seinem Nachnamen ver-
zichtete er.
So richtig erfolgreich 

war der Realschüler 
nicht, doch eines wur-
de ihm während seiner 
Schulzeit klar. Er ent-
deckte sein Talent zu 
zeichnen und seine Lei-
denschaft für den Auf-
tritt, als Alleinunterhal-
ter, als Puppenspieler, als 
Zauberer – völlig egal, er 
wollte Publikum unter-
halten.
Die Passion ging so 

weit, dass er eines Ta-
ges mit einem vorbei-
kommenden Zirkus 
reiste und den Eltern 
mitteilen ließ, er habe 
sich der Fremdenlegion 
angeschlossen. Es blieb 
eine kurze Episode. Die 
Eltern holten ihn wieder 
zurück nach Berlin.
Doch nun hieß es, Geld 

zu verdienen. Dem Va-

ter wollte er nicht als 
Mechaniker nacheifern, 
dagegen stellte sich die 
Mutter ihren Sohne-
mann in schicker Pagen-

uniform im Adlon vor. 
Das kam dem Jungen 
schon eher entgegen. 
Tatsächlich konnte er im 
Adlon beginnen, um mit 
sehr guten Referenzen 
kurze Zeit später ans 
kaum weniger elegante 
Esplanade zu wech-
seln. Als er dort an das 
Direktionszimmer ein 
Schild mit der Aufschrift 
»Herren« montierte, be-
wies er damit zwar sei-
nen außergewöhnlichen 
Sinn für Humor, verlor 
aber leider seinen Job.
Jetzt sollte er es mit 

Schildermalerei probie-
ren. Bei seinem ersten 
Arbeitgeber stellten sich 
bald gewisse »künstle-
rische« Differenzen ein 
und als Frankenfeld ein 
Schild auf eigene Faust 
verkaufte, flog er auf.
Er machte sich nun 

als Gebrauchsgrafiker 
selbständig. Als er sein 
Atelier in der Hasen-
heide 78 eröffnete, ging 
das natürlich ebenfalls 

nur mit einem 
ent sprechenden 
Unterhaltungspro-
gramm. Das dau-
erte geschlagene 
zwei Stunden, riss 
aber die Gäste so 
mit, dass ihm einer 
Vorschlug, einmal 
beim Kabarett der 
Komiker vorzu-
sprechen. 
Nun begann sei-

ne Bühnenkarri-
ere so richtig in 
Schwung zu kom-
men. Schließlich 
ging er gar mit 

Hans Albers auf Tour-
nee.  Noch während der 
Tour erreichte ihn sein 
Einberufungsbefehl und 
selbst Hans Albers, da-
mals der gefragteste und 
bekannteste Schauspieler 
Deutschlands, erreichte 
mit seiner Intervention 
keinen Aufschub. 
Immerhin, Frankenfeld 

musste zunächst nicht 
an die Front, sondern 
an einen Schreibtisch 
in Oldenburg. Von dort 
aus organsisierte er Ver-
anstaltungen für das 
Winterhilfswerk und 
gab Steppunterricht.
Vielleicht war das ja der 

Grund, warum er 1942, 
nun allerdings in Uni-
form, ins heimatliche 
Kreuzberg zurückdurf-
te, allerdings mit einem 
kriegswichtigen Auftrag. 
Im Haus Vaterland am 

Anhalter Bahnhof sollte 
er durchreisende Trup-
pen unterhalten. Die 
Dienstzeiten waren un-
gewöhnlich, aber situ-
ationsangemessen. Sie 
reichten von 23 Uhr bis 
5 Uhr in der Früh.
Doch auch hier fiel es 

ihm schwer, den nötigen  
Ernst zu behalten. Es 
verging kaum ein Jahr, 
da saß er im Zug an die 
Ostfront. Das hatten 
ihm sein loses Mund-
werk und einige nicht 
ganz regimekonforme 
Witze eingebracht.
Drei Wochen vor Ende 

des Krieges wurde er 
schwer verwundet. In 
einem Lazarett in Mari-
enbad sammelte ihn ein  
amerikanischer Captain 
auf, der einen Übersetzer 
brauchte. Bald machte 
Frankenfeld auch für die 
Amerikaner Unterhal-
tung.
Nach Berlin kam Peter 

Frankenfeld nicht mehr 
zurück. Er wurde zum 
ersten großen Show-
master des noch jungen 
deutschen Fernsehens. 
Mit »Vergissmeinnicht« 
begründete er im ZDF 
die Shows für die Aktion 
Sorgenkind. Frankenfeld 
war es, der den legen-
dären Geldboten Walter 
Spahrbier entdeckte, der 
Jahrzehntelang für die 
Aktion Sorgenkind, spä-
ter Aktion Mensch, Geld 
sammelte.
Frankenfeld ließ sich 

nahe Hamburg nieder 
und starb 1979 an einer 
Viruserkrankung. 

Am Tresen gehört

Das Kreuzberger Knei-
penleben spielt sich be-
kanntermaßen bisweilen 
auch ein wenig abseits des 
Tresens ab, namentlich 
vor der Tür auf den paar 
Quadratmetern, für die 
der Wirt dem Bezirk eine 
teuer bezahlte »Genehmi-
gung zum Herausstellen 
von Tischen und Stühlen« 
abtrotzen konnte. Oft 
wird auch eine benach-
barte Baumscheibe in das 
Ensemble mit einbezogen 
und liebevoll gehegt und 
gepflegt, schließlich sollen 
die Gäste ja nicht neben 
einer Ausstellung für ge-
brauchte Kühlschränke 
sitzen müssen, die sich 
dort ansonsten womög-
lich materialisieren wür-
de. In so eine gepflegte 
Baumscheibe jedenfalls 
stellte letztens ein Gast 
sein Fahrrad. Höflich 
weist der Wirt auf den 
Fauxpas hin. Darauf der 
Gast pampig: »Ich darf 
das, ich bin Gärtner.«
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Wie in der Hasenheide eine große Karriere begann
Peter S. Kaspar erinnert daran, dass Peter Frankenfeld ein Kreuzberger war  

Widerstand gegen Spielplatzverlegung
Anwohner wollen Spielplatz an der Straße  

PETER FRANKENFELD bei 
der Arbeit. 
 Foto: Frankenfeld-Privatarchiv 
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DER PLAN zur Umgestaltung des Areals an der Schlei-
ermacherstraße wurde in der Heilig-Kreuz-Kirche bei 
einer Bürgerversammlung vorgestellt.  Foto: psk



Die Verdrängung in 
Kreuzberg ist inzwi-
schen allgegenwärtig. 
Wo verdrängt wird, ist 
der Widerstand meist 
auch nicht weit, aber in 
vielen Fällen leider von 
wenig Erfolg gekrönt. 
Längst hat die Gentrifi-
zierung  auch den Wran-
gelkiez erreicht. Doch 
gerade hier könnte nun 
vielleicht ein entschei-
dendes Zeichen gesetzt 
werden.
Der Kampf um den Er-

halt des Gemüseladens 
»Bizim Bakkal« in der 
Wrangelstraße 77 un-
terscheidet sich deutlich 
von vielen anderen Ak-
tionen dieser Art. So ist 
den Initiatoren von »Bi-
zim Kiez« ein ungewöhn-
licher Coup gelungen. 
Alle drei Bundestagsab-
geordneten aus dem 
Kiez, Halina Wawzyniak 
(Linke), Cansel Kiziltepe 
(SPD) und Hans-Chri-
stian  Ströbele (Grüne) 
haben sich in einem ge-
meinsamen Brief an den 
Investor gewandt und 
sich für den Erhalt des 
Ladens eingesetzt. Rü-
ckenwind gibt es auch 
aus dem Rathaus. »Das 
Bezirksamt steht voll 
hinter der Initiative«, 
erklärt Bürgermeisterin 
Monika Herrmann, um 

dann auch noch unge-
wöhnlich deutlich Klar-
text zu sprechen: »Die 
Kreuzberger haben die 
Schnauze voll.«
Was mit der Wran-

gelstraße 77 passiert, 
ist der Klassiker und 
gehört inzwischen fast 
zum Alltag: Eine Offen-
bacher Immobilien-Fir-
ma namens Gekko Real 
Estate  hat das Gebäude 
gekauft. Der seit fast 30 
Jahren existierende Ge-
müseladen wird gekün-
digt. Die anderen Mie-
ter werden abgefunden, 
die Immobilie entmietet 
und anschließend luxus-
saniert.
Dagegen ging nun die 

Nachbarschaft auf die 

Barrikaden und zwar 
mit einer Verve, die 
selbst für Kreuzberg 
nicht unbedingt alltäg-
lich ist. Der Mobilisie-
rungsgrad an Öffent-
lichkeit ist beachtlich. 
Die Geschichte von der 
versuchten Verdrän-
gung eines Gemüsela-
dens interessiert offen-
sichtlich nicht nur in 
Deutschland, sondern 
auch in Österreich, der 
Schweiz, Frankreich, 
Luxemburg, Türkei, 
Libanon, Indien und 
selbst in Südkorea. 
In der Türkei gibt es 

vermutlich kein einziges 
Blatt mehr, das nicht 
über das Schicksal der 
Familie Çalışkan einmal 

oder mehrfach berichtet 
hat.
Dabei geht es noch gar 

nicht einmal so um die 
Familie. Sie stellt gewis-
sermaßen ein Symbol 
dafür da, wie nachbar-
schaftliche Strukturen 
durch Gentrifizierung 
zerstört werden. Der 
Laden ist weit mehr, als 
ein Ort des Erwerbs von 
Obst und Gemüse. Er 
gilt als Treffpunkt und 
Informationsbörse für 
den Kiez. Und so wird 
der Gemüseladen zum 
Symbol aufgebaut.
Die Initiatoren zeigen 

dabei ein ausgesprochen 
hohes Organisations-
vermögen und viel Fan-
tasie. Die Webseite ist 

nicht nur übersichtlich 
und hochprofessionell 
gestaltet, sie bietet auch 
ungeheuer viel Material, 
um sich aus dem Stand 
heraus an Aktionen zu 
beteiligen. Das Presse-
material ist üppig und 
wohl sortiert. Das wis-
sen viele Journalisten zu 
schätzen.
Und schließlich ist »Bi-

zim Kiez« im Wrangel-
kiez fast allgegenwärtig.  
Es ist gar nicht möglich, 
den gelbgrünen Aufkle-
bern zu entgehen. Das 
scheint den einen oder 
anderen Investor schon 
nervös zu machen. Laut 
der Webseite hat es in der 
Cuvrystraße 32 schon 
Kü n d i g u n g s a n d r o -
hungen wegen der 
Aufkleber gegeben. Zu 
entnehmen ist das der 
interaktiven »Karte der 
Verdrängung« auf der 
Spekulationsobjekte, 
deren Eigentümer und 
der Stand der Dinge 
verzeichnet sind. 
Der Sinn und Zweck 

dieser Aktionen scheint 
klar: Wenn für Immo-
bilienhaie der Wrangel-
kiez das Land ist, wo 
Milch und Honig flie-
ßen, ist es höchste Zeit, 
dafür zu sorgen, dass 
die Milch sauer wird.
 psk

»Das war ein Chaos«, 
stöhnt der zweite Vorsit-
zende des Sportvereins 
KSF Anadolu-Umut-
spor, Sedat Tüney, wenn 
er an das letzte halbe 
Jahr denkt. 530 Mit-
glieder hat der Verein, 
etwa die Hälfte von ih-
nen ist aktiv, und die 
Fußballer sind über 17 
Mannschaften verteilt. 
Die sportliche Heimat 
ist der Fußballplatz auf 
der Lohmühleninsel, 
und der musste kom-
plett saniert werden. Das 
heißt, alle vier Aktiven-
mannschaften und 13 
Jugendteams wurden zu 
Spiel und Training auf 
den ganzen Bezirk ver-
teilt.

Das sollte nicht ohne 
Folgen bleiben, wie Se-
dat Tüney berichtet: »Da 
haben auch Leute den 
Verein verlassen«.
Doch nun ist der Platz 

wie neu und alles fin-
det sich im zweitältesten 
noch aktiven türkischen 
Sportverein Deutsch-
lands. Ursprünglich war 
Anadoluspor in der Blü-
cherstraße beheimatet 
und hatte mit dem dor-
tigen Sportplatz neben 
der Carl-von-Ossietzky-
Oberschule auch ein ei-
gentlich günstigeres Spiel- 
und Trainingsgelände. 
Doch mit der Fusion mit 
Umutspor 2007 änderte 
sich das. Der Verein aus 
dem Wrangelkiez hatte 

mit dem Lohmühlenplatz 
sein eigenes Gelände und 
der Bezirk drang damals 
darauf, dass sich der fu-
sionierte Verein nun für 
einen Platz entscheidet. 

Umutspor, als der sport-
lich erfolgreichere Verein, 
hatte das Sagen, wo künf-
tig trainiert und gespielt 
werden sollte und wollte 
seinen Platz behalten, 

und so ging es von Kreuz-
berg 61 nach SO 36 an 
den Eingang des Land-
wehrkanals.
In die Vereinsehe hat 

Anadolu eine große und 
erfolgreiche Jugendab-
teilung mit eingebracht. 
Die A-Jugend spielt im-
merhin in der Landes-
liga und die B-Jugend 
kämpft dort derzeit noch 
um den Klassenerhalt.
Zwei von den 13 Ju-

gendmannschaften sind 
übrigens reine Mäd-
chenmannschaften. Die 
gehören ebenso zu der 
langfristigen Planung, 
die SedatTüney so for-
muliert: »Der Verein soll 
sich über seine Jugend-
lichen entwickeln.«  psk
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ALLES NEU: Die Jugend trainiert auf dem reno-
vierten Lohmühlensportplatz.  Foto: psk

DER GEMÜSELADEN SOLL BLEIBEN! Der Protest in der Wrangelstraße hat 
nun auch alle Bundestagsabgeordneten auf den Plan gerufen. Foto: psk

Ein neuer Platz beendet das Chaos
Beim KSF Anadolu-Umutspor kehrt mit dem renovierten Lohmühlenplatz wieder Ruhe ein

Vom Gemüseladen zum Symbol
Der Wrangelkiez wehrt sich gegen die Gentrifizierung 



Anno ‘64 
Fr/Sa 22:00 DJ Nights
Fußball auf Großbild

www.anno64.de
Arcanoa
So 21:30 wechselnde Sessions
Mo 21:30 Liedermacher-Open-Stage
Mi 21:30 Mittelalter Spielleute-Session
Do 21:30 Lobitos Session
04.07. 21:30 Battlements – Alternative
10.07. 21:30 Simulakraband – Folk
11.07. 21:30 Joseh – Folk
17.07. 21:30 �e Cardboard City – 

Experimental Rock
18.07. 21:30 Malle & Rob – Blues/Grunge
24.07. 21:30 �e Leaks – Indie/Rock
25.07. 21:30 Dingz & Dongz – Deutschpop
31.07. 21:30 Projekt Wedding – Akustik/

Rock
www.arcanoa.de 

Bad Kreuzberg
So 20:15 Tatort
06.07. 21:00 Pubquiz mit Peter S. Kaspar
16.07. 20:00 Kreuzberger Taucherstammtisch

www.bad-kreuzberg.com
Ballhaus Billard
So 15:30 Red Snooker
06.,12.+18.07. Haus-Poolturnier

www.ballhaus-billard.de
Buddhistisches Tor
Mo-Fr 07:50/13:00 Morgen-/Mittagsmedi-

tation 
Di 19:00 Offener Abend mit Meditation
Fr 19:30 Meditationsabend
05.07. 10:00 Dharma-Tag-Feier

www.buddhistisches-tor-berlin.de
Bürgerbüro »Die Linke«
Bürgersprechstunde nach Absprache
16.+23.07. 16:00–18:00 Sozial– und 

Mietenberatung
Mehringplatz 8

Dodo
Fr 20:30 Open Stage
04.07. 20:30 Witze Abend – Erzählt uns 

eure Lieblingswitze!
05.07. 19:30 Arenor Anuku – Lieder mit 

afrikanischem Einfluss
11.07. 20:30 Reklame Kult – Rare Werbe-

clips mit Pop Stars & Comedians
12.07. 19:30 �e Say Highs – Folk
18.07. 20:30 Pub Singing – Selber singen 

ohne Mikro
19.07. 19:30 Berliner Streichorchester 

B.S.O. – klassisches Streichtrio
25.07. 20:30 Sommer-Quiz – Ein Quiz wie 

im englischen Pub
26.07. 19:30 Jay Ottaway Band – Bluesrock

www.dodo-berlin.de

Eintracht Südring
04.07. 09:00 Funcup Tennis/Handball/

Fußball, danach Sportquiz und Grillen
10.07. 18:30 Sommer-Skatturnier
11.07. 11:00 »Benefiz im Kiez« – Fußball-

turnier
www.bsc-eintracht-suedring.de

English �eatre Berlin
10.-12., 14.-17.+22.-25.07. 20:00 

»NippleJesus« – by Nick Hornby
18.07. 20:00 International Comedy 

Showcase – feat. headliner S. Carlin
19.07. 20:00 T. Bergman – Concert

www.etberlin.de
Galander
So Pianoabend mit wechselnden Pianisten
Workshops/Tastings mit Anmeldung: 
18.07. 14:00 Cocktail Workshop
25.07. 14:00 Whisk(e)y Tasting

www.galander-berlin.de
Gasthaus Valentin
So 20.15 Tatort

www.valentin-kreuzberg.de
Heilig-Kreuz-Kirche
05.07. 16:00 Kevin Birch – Orgelkonzert
05.07. 19:30 Frauenchöre Con passione/

Cantadoras – Klassik meets Brasil
08.+09.07. 20:00 Humboldts Studentische 

Philharmonie – Symphoniekonzert
10.07. 18:30 Konzert zum Gedenken an 20 

Jahre Srebrenica
11.07. 20:00 Kleines Sinf. Orchester des 

Collegium Musicum der FU/TU
12.07. 16:00 Jugendorchester Charlotten-

burg – Sinfoniekonzert
15.07. 19:30 Amnesty International 

Infoveranstaltung
19.07. 16.00 Abschlusskonzert der 

Deutsch-Chinesischen Jugendtage 
25.07. 21:00 Queertangofestival Berlin

www.akanthus.de 
House of Life
07.07. 15:00 Vortrag über eine inklusive 

Schule in Jordanien mit Pfr. Saamir Esaid
www.house-of-life.net

K-Salon
Gegen das Licht – Malerei/Scherenschnitte 

von T. Heyl & R. Kreuzer 
www.k-salon.de

Kunstgriff
05.+19.07. 15:00 »Offene Werkstatt« – 

Workshop mit Anmeldung
kunstladen-kreuzberg.de

Martinique
Fußball live auf Großbild 
Do 19:00 Couchsurfer-Treff
So 20:15 Tatort

www.martinique-berlin.de
Moviemento
12.07. 19:00 »Die Nächte des Ramadan« – 

Kurzfilme
15.07. 19:00 »Mietrebellen« – in Anwesen-

heit des Teams
30.07. 22:00 Kino Berlino – Open 

Screening 
www.moviemento.de

Sharehaus
Mo 17:00/20:00 Refugee Choir/Chor mit 

Simon 
Di 11:00 Zeichnen für Anfänger
Di+Do 16:00 Nachhilfe für Mädchen
Mi 19:00 Abendessen für alle, bring ‘n‘ share!

sharehaus.net 
Sputnik
08.07. 20:30 Film aus Papier – Drehbuch-

lesung DFFB
09.07. 20:00 Le-�anh Ho – Record-

Release-Konzert
15.07. 20:00 Testbild – Open Screening

www.sputnik-kino.com
Tanzschule taktlos
Mi 20:30 Mittwochsüben Standard/Latein
04.07. 19:00 Tanz in den Sommer

www.taktlos.de
�eater �ikwa
03.+04.07. 20:00 »Der diskrete Schwarm 

der Bourgeoisie« – �ikwa-Ensemble / 
Anne Tismer

www.thikwa.de
WollLust
Fr 16:00 Strickkurs
04.+18.07. Strick- & Spinntreffen

wolllust-berlin.de
unterRock
03.07. 20:00 �e three Elements
04.07. 20:00 Stefan D
10.07. 20:00 Karl Scholz Basement Band
18.07 20:00 Dobro Man
25.07. geschlossen
Sonntags Ruhetag

www.unterrock-berlin.de
Yorcks Bar
Mo 14-tgl. Livemusik mit Tom Lee Who
Fußball live auf Großbild

www.yorcks-bar.de 
Yorckschlösschen
03.07. 21:00 Boogie Blasters
04.07. 21:00 Adam Hall & �e Velvet Play-

boys
05.07. 11:00 Jazz Brunch mit Sarah Alles & 

Die Jazzy Sounds
08.07. 21:00 Lutopia Orchestra
10.07. 17:00 Geschlossene Gesellschaft
11.07. 21:00 Aly Keita & �e Magic 

Balafon
Weitere Termine: www.yorckschloesschen.de
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Kontakt zur KuK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6 
10961 Berlin
Telefon 030 - 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KuK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 7. August 2015.

Termine

Termine für den August bitte per E-Mail 
mit Veranstaltungsort, Datum, Uhrzeit 
des Veranstaltungsbeginns und Titel der 
Veranstaltung bis zum 29.7.2015 an 
 termine@kiezundkneipe.de senden. 



Juli 2015 K  K Seite 5

Groß war der Medienan-
drang, als Bezirksbürger-
meisterin Monika Herr-
mann am 26. Juni den 
Antrag an das Bundesin-
stitut für Arzneimittel 
und Medizinprodukte 
(BfArM) unterzeichne-
te, mit dem die gesamte 
Drogenpolitik in Stadt 
und Bezirk revolutio-
niert werden könnte – so 
dem Antrag stattgegeben 
wird. 
Ziel ist es, Canna-

bis-Produkte an vier 
Verkaufsstellen in Zu-
kunft legal zum Kauf 
anzubieten. Der Preis 
für ein Gramm könnte 
bei etwa 12 Euro lie-
gen. Allerdings soll die 
Droge nicht unkontrol-
liert abgegeben werden. 
Der Kontrolle soll eine 
elektronische Karte mit 
Lichtbild dienen, auf der 
die Einkäufe registriert 
werden. Pro Kauf gibt es 
maximal zehn Gramm.
Damit soll sichergestellt 
werden, dass niemand 
mehr als 60 Gramm im 
Monat legal in den Ver-
kaufsstellen erwerben 
kann. 
Vor allem in der Union 

stößt der Vorstoß der 
Bezirksbürgermeisterin 
auf harsche Kritik. So 

twitterte der Kreuzber-
ger CDU-Fraktions-
vorsitzende der BVV 
Götz Müller »Hype um 
#Aussichtsloses – als 
gäbe es in #Friedrichs-
hain-Kreuzberg nicht 
genug Baustellen. Zeit-
verschwendung!«
Das ist keine große 

Überraschung, denn 
Herrmanns Vorstoß ver-
steht sich auch ausdrück-
lich als eine Alternative 
zur »Null-Tolerenz-Po-
litik« von Innensenator 
Frank Henkel, die aus 
Sicht der Grünen kom-
plett gescheitert ist. 
 Durch den kontrol-

lierten und legalen Ver-
kauf von Cannabis-Pro-
dukten verspricht sich 

der Bezirk, dass den 
Dealern das Geschäft 
verhagelt wird und dass 
auf diese Weise auch 
Kinder und Jugendliche 
viel weniger Gelegenheit 
haben, an die weichen 
Drogen zu kommen.
Tatsächlich hat die Stra-

tegie, die der Innense-
nator etwa am Görlitzer 
Park verfolgt, lediglich 
dazu geführt, dass sich 
der Drogenhandel in die 
umliegenden Straßen, 
andere Bezirke oder gar 
vor Schulen verlagert 
hat. 
Drei Monate hat das 

Amt nun Zeit, über den 
Antrag aus Friedrichs-
hain-Kreuzberg zu ent-
scheiden. psk

Eine Karte für Kiffer
Antrag an BfArM ist unterwegs

BALD LEGAL? Der Antrag auf  Cannabis-Verkauf ist 
auf dem Postweg.  Foto: Erik Fenderson

 Cartoon: Bert Henning

Gneisenaustr. 57 • 10961 Berlin
Tel & Fax:  030 68 817 814

Di - So ab 17 Uhr
Montag Ruhetag

Die Hoffnung, dass der 
36-Millionen-Deal um 
das Dragoner-Areal mit 
einem Wiener Investor 
doch noch platzt, ist 
deutlich größer gewor-
den. Das Gelände der 
einstigen Kaserne hat-
te der Bund verkauft, 

doch Verkäufe in dieser 
Größenordnung erfor-
dern die Zustimmung 
des Bundesrates. Der 
Finanzausschuss der 
Länderkammer hat die 
Entscheidung darüber 
ein zweites Mal vertagt.
Bürgermeisterin Mo-

nika Herrmann hat 
inzwischen an alle Grü-
nen-Minister der Bun-
desländer geschrieben 
und um Unterstützung 
geworben. Die Grünen 
sind an neun Landesre-
gierungen beteiligt die 
CDU nur an sechs.  psk 

Hoffnung für Dragoner-Areal
Bundesrat vertagt die Entscheidung erneut



Da sitzt man also mal in 
einer Bürgerversamm-
lung. Gleich geht es los. 
»Wo bleibt der Panhoff? 
Ach, der Idiot kann eh 
wegbleiben«, sagt einer 
neben mir. Ich bin etwas 
indigniert. Auch finde 
ich es ziemlich komisch, 
dass im Vorraum Kinder 
Fußball spielen und ein  
kleines Mädchen auf In-
lineskates durch die Bür-
gerversammlung rollt. 
Bezirksstadtrat Hans 
Panhoff kommt herein. 
Die Tagesordnung ist 
eigentlich relativ einfach 
und logisch. Der Bau-
stadtrat stellt das Projekt 
kurz vor, der Bauträger 
erläutert die Einzel-
heiten, dann kurze Ge-
legenheit zu Nachfragen 
zum Verständnis, danach 
erzählt Frau Beyer etwas 
zur Spielplatzverlegung, 
dann wieder Nachfra-
gen zum Verständnis. 
Anschließend berichtet 
Stadtplaner Peckskamp 
und schließlich gibt es 

eine Diskussion über al-
les. So weit so gut.
Leider versteht man 

nicht alles, weil das 
Fußballmatch der Fünf-
jährigen im Vorraum in 
die entscheidende Pha-
se kommt. Ist ja nicht 
so schlimm. Die di-
versen Vorträge wer-
den ja auch visuell 
unterfüttert. Doch da 
das kleine Mädchen 
auf den Inlinern im-
mer wieder mal vor 
dem Beamer hin und 
her rollt, ist auch das 
schwierig. 
Als die Bauherren 

mit ihrem Vortrag 
durch sind, kommen 
die Nachfragen. Als 
erstes wird ihnen um 
die Ohren gehauen, dass 
man seit drei Jahren hin-
ter verschlossenen Tü-
ren herumgemauschelt 
habe, ohne die Bürger zu 
beteiligen. Ein anderer 
belehrt die Bauherren, 
dass bei sieben Stock-
werken, die Neubauten 

ja viel höher würden, als 
die benachbarten Häu-
ser. Als der Architekt 
einwendet, dass man 
heute in der gleichen 
Höhe sieben Stockwerke 
unterbringt, wo es frü-
her nur fünf gab, atte-

stiert ihm ein Zuhörer, 
dass er keine Ahnung 
habe. Aha, denke ich. 
Und ich denke weiter, 
dass in Berlin doch die 
Traufhöhe von 22 Meter 
als Baugrenze gilt. Aber 
ich halte besser meinen 
Mund unter all diesen 

Fachleuten hier, die sich 
nun darüber beklagen, 
dass zwei Häuser in der 
Schleiermacher verschat-
tet würden, wenn auf 
der gegenüberliegenden 
Seite ein Haus gebaut 
würde. Tolles Argument. 

So gesehen muss man 
auch alle Häuser 
auf der  Ostseite der 
Mittenwalder Straße 
abreißen, damit die 
Westseite mehr Sonne 
bekommt. 
Eine Anwohnerin 

fragt, wieviele Bäu-
me gefällt werden 
müssten. Der Archi-
tekt antwortet, er wisse 
es noch nicht, weil es 
keine Planung für die 
Häuser gebe. Der, der 

sich zuvor noch lautstark 
darüber beschwert hat, 
dass die Bürger so spät 
beteiligt werden, regt 
sich nun genau so laut-
stark darüber auf, dass es 
noch keine Pläne gibt.
Frau Beyer will nun 

die Spielplatzverlegung 

erläutern. Sie wird erst 
einmal niedergeschrien. 
Das hat einen positiven 
Nebeneffekt, denn nun 
hört man wenigstens die 
fußball-krakeelenden 
Kleinkinder nicht mehr. 
Das Skater-Mädchen 
rollt wieder ungerührt 
durchs Bild.
Im Chaos erhebt sich 

eine Stimme der Ver-
nunft in Form des alt-
ehrwürdigen Rektors 
der Reinhardswaldschu-
le. »Dann verschwinde 
halt«, quittiert der Ober-
demokrat, der auch 
Hans Panhoff schon als 
Idioten bezeichnet hatte, 
um dann seiner Nachba-
rin zuzutuscheln: »Frag 
noch mal nach den Bäu-
men.« 
Am Ende versichert man 

sich gegenseitig, dass das 
Bezirksamt unfähig ist 
und diese Bürgerbetei-
ligungen doch für die 
Katz seien. Wie schön, 
wieder mal Demokratie 
live erlebt zu haben.

Als letztens die Lokfüh-
rer streikten und selbst 
die passioniertesten Au-
tofahrer meines Bekann-
tenkreises plötzlich das 
unstillbare Verlangen 
verspürten, das erste Mal 
seit Jahren wieder mit 
der Bahn zu fahren – was 
aber von den bösen Lok-
führern und vor allem 
dem bösen GDL-Chef 
Claus Weselsky vereitelt 
wurde – ja, da hätte ich 
hellhörig werden sollen. 
Doch ich tat es ab als die 
allzu übliche mensch-
liche Regung des Nör-
gelns um des Nörgelns 
wegen. Wer wenn nicht 
ich könnte so etwas ver-
stehen? Jedenfalls dachte 
ich nicht, dass es dieses 
angebliche Zugfahrbe-
dürfnis wirklich gab.
Jetzt streikt stattdessen 

die Post. Sie tut es – zu-
mindest bei uns in der 
Straße – seit bumme-
lig drei Wochen. Also, 
das heißt: die Briefpost 
streikt. Der tapfere 

DHL-Mann liefert wei-
terhin Pakete für mich 
und vor allem für mei-
ne Nachbarn bei mir 
ab, als wäre gar kein 
Streik. Aber der Gute 
arbeitet ja auch nicht 
bei der Post, sondern 
bei irgendeinem Sub-
Sub-Unternehmer, 
der klein genug ist, 
dass es dort niemals 
auch nur einen Be-
triebsrat geben wür-
de, geschweige denn 
den vorgeschriebenen 
Mindestlohn.
2014 hat die Deut-

sche Post AG knapp 
3 Milliarden Euro 
Gewinn eingefahren, 
3,5% mehr als im 
Vorjahr. Weil die 
Forderung der ver.di, 
die Mitarbeiter wenig-
stens nicht schlechter 
als bisher zu bezahlen, 
aber »Arbeitsplätze 
gefährdet und keine 
Wachstumsperspektive 
bietet«, bekomme ich 
derzeit keine Post. So 

steht das zumindest auf 
der Webseite und in der 
E-Mail, die ich von der 
Post bekommen habe. 

Die Abteilung für Mit-
arbeiterbeschimpfung 
scheint also noch nicht 
bestreikt zu werden.
Tatsächlich hätte ich 

den Streik wohl gar 
nicht bemerkt, wenn 
nicht einige abonnierte 
Zeitschriften ausgeblie-

ben wären. Aber wenn 
man ehrlich ist, kann 
man eigentlich auch 
sein Tablet mit aufs Klo 

nehmen und das E-Pa-
per lesen. Rechnungen 
kommen ohnehin elek-
tronisch, Ansichtskarten 
bekomme ich so gut wie 
nie – also eigentlich alles 
nicht so schlimm.
Und doch, nach drei 

Wochen befällt mich 

beim Blick auf die lee-
re Postkiste hinterm 
Briefschlitz eine gewisse 
Wehmut. Alle paar Tage 

zwar kommt irgendein 
Kram per PIN, aber 
auch wenn der PIN-
Briefträger sich eifrig 
bemüht, kann er das 
Original-Post-Klap-
pern des Briefschlitzes 
nicht überzeugend im-
mitieren und vermag 
meine innere Leere 
(und die der Postkiste) 
nicht zu füllen.
Dann kommt der 

Moment, da ich die 
blöden Postler ver-
achte, weil ich mir 
einrede, jetzt ganz 
dringend Briefe ver-
senden oder empfan-

gen zu müssen, wo es 
letzten Monat noch per 
E-Mail gegangen wäre. 
Und wenn es wirklich 
dringend werden würde: 
Gibt es eigentlich den 
Intercity-Kurierdienst 
der Bahn noch? Ach nee, 
Scheißidee.
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Kreuzberger Demokraten
Rolf-Dieter Reuter erlebt eine Bürgerversammlung

Die Post bringt keinen Brief für mich
Marcel Marotzke verspürt eine innere Leere

AUCH DER VERALTETE FUHRPARK ist Schuld daran, 
dass das weltgrößte Postunternehmen bald nicht mehr wettbe-
werbsfähig ist.
 Foto: Sir James / CC-BY-SA 3.0

STEIN DES ANSTOSSES.
 Foto: psk



Dashiell Hammett gilt 
als Begründer des mo-
dernen amerikanischen 
Kriminalromans. Kreuz-
berger Krimifreunde ver-
binden mit »Hammett« 
indessen vor allem die 
gleichnamige Krimi-
buchhandlung am Fuße 
der Friesenstraße. Das 
Fachgeschäft für Mord 
und Totschlag verfügt 
über eine stattliche Aus-
wahl neuer und antiqua-
rischer Kriminalliteratur 
aus aller Welt und allen 
möglichen Krimigenres.
Ende Juni gab es für 

Inhaber Christian Koch, 
seine Mitarbeiter und 

die zahlreichen treuen 
Kunden ein rundes Ju-
biläum zu feiern, denn 

»Hammett« gibt es jetzt 
seit 20 Jahren. Auch wir 
gratulieren! kuk
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Können Tanzschritte 
einen Mörder verraten? 
Ob die Autorin Miriam 
Rademacher tatsächlich 
daran glaubt, oder nicht: 
jedenfalls kann sie nicht 
nur plausibel, sondern 
auch sehr spannend rü-
berbringen, was man 
alles aus einem Tanz 
herauslesen kann. Da 
bekommt das Wort vom 
Bewegungsprofil eine 
völlig neue Bedeutung. 
Als Edgar Wallace vor 

nun auch schon 100 Jah-
ren seine Krimis schrieb, 
gab es das Wort Bewe-
gungsprofile noch nicht, 
aber es gab Mitteleng-
land. Generationen von 
Krimifans lernten, dass 
Mittelengland das Epi-
zentrum des raffinierten 
Mordes ist. Neben dem 
Schreiben hegt Miriam 
Rademacher eine große 
Leidenschaft fürs Tan-
zen – und eben für Mit-
telengland. Dass ihr er-
ster Kriminalroman alle 
drei Leidenschaften zu-
sammenbringt, ist jetzt 
nicht so überraschend. 
Dabei beginnt ihr Erst-

lingswerk nicht einmal 
britisch, sondern eher 
skandinavisch. Der Pro-
log fällt ziemlich blutig 
und brutal aus. Doch 
mit dem ersten Kapitel 
wird der Leser in eine so 
typisch englische Krimi-
nalatmosphäre gezogen, 

als sei’s ein Stück von 
Edgar Wallace. Dass das 
zweite Opfer mit einem 
Bratenthermometer, das 
»auf Huhn steht«, im 
Kopf aufgefunden wird, 
ist schon »very britsh«. 
Ein Tanzlehrer mit Rü-

ckenleiden wird vom 
Dorfpfarrer und der 
kleinwüchsigen Kranken-
schwester zu gemeinsamen 
Ermittlungen genötigt, da 

man den örtlichen Er-
mittlern wenig bis nichts 
zutraut. Spätestens hier 
gewinnt Tanzlehrer Co-
lin Konturen, die an den 
jüngst verblichenen Joa-
chim »Blacky« Fuchsber-
ger erinnern, der in den 
meisten Wallace-Filmen 
dem verschnarchten Scot-
land Yard auf die Sprünge 
half. 
Dann gibt’s da noch 

einen phlegmatischen 

Cockerspaniel namens 
Huey, der aber eigent-
lich Hector heißt und 
im richtigen Moment 
überraschenderweise 
doch das richtige tut 
und nebenbei auch noch 
sein neues Herrchen ver-
kuppelt.
Es gelingt dem Pfar-

rer, einer wunderbaren 
Mischung aus Bruder 
Tuck und Pater Brown, 
die Verdächtigen, die 
alle in derselben Stra-
ße wohnen, zu einem 
Tanzkurs zu überreden. 
Bei diesem Anlass soll 
Colin den Täter entlar-
ven. Alles läuft auf ein 
Grande Finale zu, das 
nicht nur eines Edgar 
Wallace sondern auch 
einer Agatha Christie 
würdig ist. 
Der Roman »Der Tanz 

des Mörders« ist nicht 
nur Miriam Radema-
chers erster Krimi, 
sondern auch die erste 
Frucht der Zusammen-
arbeit mit dem Kreuz-
berger Carpathia Verlag, 
der seinerseits in diesem 
Genre seine Premiere fei-
ert. So gesehen ist »Der 
Tanz des Mörders« auch 
ein überaus gelungener 
Debütantenball.
Miriam Rademacher: 

Der Tanz des Mörders. 
Kriminalroman. ISBN 
978-3-943709-05-6. 
288 S., 14,90 €. 

Kurzweiliger Kriminaltango
Peter S. Kaspar tanzte mit dem Mörder

GROSSE AUSWAHL FÜR KRIMIFREUNDE.
 Foto: rsp

20 Jahre Spannung
Krimibuchhandlung Hammett feiert Geburtstag
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Fotos: Arndt, Gothe, Plaul, Tiesel



Vor knapp einem hal-
ben Jahr ist das Kranich 
Dojo-Kreuzberg in den 
zweiten Hof der Sarotti-
Höfe eingezogen um Ai-
kido für alle anzubieten. 
Nun gab es zum ersten 
Mal einen Tag für Ein-
steiger, um die Angebote 
auch einer größeren Öf-
fentlichkeit zu präsentie-
ren.
Otfried May war über-

rascht und erfreut über 
den großen Zuspruch. 
Eigentlich war der Ein-
steigertag eher für Er-
wachsene gedacht, aber 
es kamen dann auch 
wieder viele Jugendliche 
und Kinder ins Kranich 
Dojo. »Das hat sich 
eben so in den Schulen 
herumgesprochen«, be-
richtet ein durchaus zu-
friedener Otfried May.
Während er über das 

Dojo berichtet, kom-
men immer wieder Neu-
gierige in den Hof. Das 
Dojo liegt ebenerdig 
und daher im wahrsten 
Sinne des Wortes nied-
rigschwellig. Wer nicht 
mitmachen sondern sich 
alles nur mal unverbind-
lich ansehen will, für den 
gibt’s auch Kaff ee und 
Kuchen. In der Caféte-
ria haben die Gäste auch 

einen großartigen Blick 
auf die Matte, wo Hei-
di Grot einem Dutzend 
Gäste die Grundlagen 
des Aikido erklärt. 
In dieser fernöstlichen 

Ve r t e id i gung skuns t 
»geht es um den Um-
gang mit Konfl ikten«, 
wie es im Flyer heißt. 
Es gehe nicht um Wett-
kampf, »sondern um 
den Versuch Konfron-
tation in Harmonie zu 
verwandeln.«
Und so ist es denn völ-

lig egal, ob sich groß und 
klein, jung und alt, dick 
und dünn oder Mann 
und Frau gegenüber 
stehen, denn »die fl ie-
ßenden, dynamischen 

Bewegungen mit dem 
Partner machen großen 
Spaß.«
Und der Spaß soll auch 

noch erweitert werden. 
Konzentrierte sich das 
Dojo bislang im We-
sentlichen auf Aikido, 
so sollen in Zukunft die 
Angebote auch noch um 
Yoga, Judo und Tai Chi 
erweitert werden. 
Otfried May schwebt 

ein Ort der Bewegung 
und Begegnung vor. 
Dieser erste Einsteiger-
tag hat bereits bewiesen, 
dass diese Vorstellung al-
les andere als vermessen 
ist, im Gegenteil. Das 
hat doch schon sehr gut 
geklappt.  psk
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Vom Konfl ikt zur Harmonie
Aikido in den Sarotti-Höfen

CAFFEINATED

TÄGLICH IM MOVIEMENTO 

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

Wir musizieren für Sie!
www.duo-harmonie-nauen.de

0171-8354419

DAS KRANICH DOJO lud zum ersten Einsteigertag 
in die Sarottihöfe ein.  Foto: psk



Eine Ausstellung zur 
Entstehung der Nachbar-
schaftsarbeit in Kreuz-
berg nach 1945 wird 
im Jubiläumsjahr des 
Nachbarschaftshauses 
zu sehen sein. Dank der 
Erinnerungen und Fo-
tos der Zeitzeugin Anne 
Buller, die Mitbegrün-
derin des Hauses war, 
können wir die Anfänge 
der Nachbarschaftsar-
beit nach dem Ende des 
zweiten Weltkriegs im 
Zeitraum 1949 bis 1955 
authentisch nachzeich-
nen. Erstmals werden die 
Entwicklungen aus den 
Anfangsjahren dokumen-
tiert, die bislang weitge-
hend unbekannt und we-
nig erforscht waren.

Die Nachbarschaftsarbeit 
in der Urbanstraße 21 be-
gann bereits 1949, als das 
Haus von amerikanischen 
Mennoniten als Nach-
barschaftsheim eröffnet 
wurde. Die Ausstellung 
informiert über die Zeit 
bis zur Gründung des 
eigenständigen Vereins 
»Nachbarschaftsheim Ur-
banstraße« im Jahr 1954, 
der 1955 offiziell mit der 
Nachbarschaftsarbeit in 
Kreuzberg startete.
Die feierliche Ausstel-

lungseröffnung findet 
im Rahmen des Fest-
empfangs anlässlich des 
60jährigen Jubiläums 
des Nachbarschafts-
hauses am Freitag, den 
3. Juli 2015 zwischen 

11 und 13 Uhr in An-
wesenheit von Anne 
Buller statt. Danach ist 
die Ausstellung noch bis 

zum 5. August im Nach-
barschaftshaus zu sehen, 
Montag bis Freitag von 
10 bis 18 Uhr. nhu

Das Lasenkan �eater 
Berlin zeigt am Freitag, 
den 17. Juli um 20 Uhr 
im Nachbarschaftshaus 
eine Collage aus Auf-
führungen von 1989 bis 
1998: »Kagekiyo« von 
Monzaemon Chikamat-
su, »Blossem in the wind« 
und »Chirinuruwo« von 
Satoshi Akihama. Das La-
senkan �eater wurde in 
Japan gegründet, um eine 
moderne �eaterform an 
den Grenzen von Spra-
chen und Kulturen zu 
entwickeln. Die Inszenie-
rungen verbinden Tech-
nologie, Körper, Sprache, 
Tradition und Kultur 
im Bemühen, ein neues 
Bewußtsein darüber zu 
schaffen, wie sich diese 
Elemente wie eine Spirale 
in Raum und Zeit verän-
dern. Lasenkan ist eine 
phonetische Umschrift aus 
den japanischen Zeichen 
für Spirale und Raum. 
Der Eintritt beträgt 10, 
ermäßigt 7 Euro.
Informationen bei Chri-

sta Hagemann unter 
Tel. 690 497 20, E-mail: 
c.hagemann@nachbar-
schaftshaus.de 
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Noch vor einem Jahr stell-
te das Befahren und Bege-
hen des Zickenplatzes für 
viele Menschen ein großes 
Hindernis dar. Egal, ob 
mit dem Rollstuhl, Rol-
lator, Fahrrad oder Kin-
derwagen, die hohen 
Bordsteinkanten waren 
nur schwer zu überwin-
den. Vor allem für Roll-
stuhlfahrer_innen sind 
zudem Geschäfte oder 
Apotheken oft nicht zu-
gänglich. Die Erreichbar-
keit des Zickenplatzes hat 
sich nach durchgeführten 
Baumaßnahmen des letz-
ten Jahres an einigen Stel-
len sehr verbessert. Die 
von Bewohner_innen aus 
dem Graefe-Kiez 2013 
initiierte Aktiven-Grup-
pe »Barrierefreie Nach-
barschaft« hatte sich, in 
Zusammenarbeit mit 
dem Bezirksamt, der Be-
auftragten für Menschen 
mit Behinderungen, dem 
NHU und anderen schon 
lange dafür und für den 
Abbau weiterer Barrieren 
engagiert. Nun feierte sie 
gemeinsam mit Nachbar_
innen am Nachmittag des 
12. Juni die »Einweihung« 
der Bordsteinabsen-
kungen sowie die bessere 
Erreichbarkeit von Läden 
im Kiez, die sich inzwi-
schen mobile Rampen 
angeschafft haben. Das 

Haus Bethesda spendete 
Kaffee und Muffins für 
die Besucher_innen des 
Festes. Die baulichen Ver-
änderungen rund um den 
Zickenplatz und auch am 
Kottbusser Damm waren 
mit Bildertafeln doku-
mentiert. Die Veranstal-
tung bot Raum für regen 
Austausch und neue Be-
kanntschaften. Verschie-
dene Aktivitätsangebote 
wurden von Groß und 
Klein genutzt, wie z.B. 
das Befahren einer Ram-
pe mit einem Rollstuhl 
oder die Simulation und 
Wahrnehmung anderer 
körperlicher Einschrän-
kungen (z.B. Sehbehin-
derungen). Auch wenn 
die bisherigen Verbesse-
rungen ein großer Erfolg 
für die Aktiven-Gruppe 
und die Bewohner_innen 
sind, so gibt es noch viel 
zu tun. Immer wieder 
angesprochene �emen 
sind z.B. der dringende 
Bedarf an barrierefreien 
Spielplätzen und Arzt-
praxen. Wer die Gruppe 
unterstützen und etwas 
in seinem Kiez bewegen 
und verändern möchte, 
ist herzlich willkommen: 
Aktiven Gruppe »Barri-
erefreie Nachbarschaft« 
c/o GEKKO Graefe-Kiez, 
Tel. 69 04 97 21, gekko@
nachbarschaftshaus.de. 

Wir laden herzlich zu 
unserem diesjährigen 
Sommerfest im Nachbar-
schaftshaus in der Urb-
anstraße 21 ein! Es findet 
am Sonntag, den 5. Juli 
von 14 bis 19 Uhr statt. 
Gefeiert wird in Garten 
und Haus, mit Cumbia-
Musik live, tänzerischen 
und musikalischen Dar-
bietungen kleiner und 
großer Künstler_innen, 
Kreistanz mit taktlos, 
der �eatergruppe IKA-
RUS, dem Clown Artur 
Paravyan ... und vielen 
weiteren Angeboten 
zum Mitmachen und 
Zuschauen für die gan-
ze Familie! Für Ihr leib-
liches Wohl sorgen wir 
mit kühlen Getränken 
und sommerlichen Köst-
lichkeiten vom Grill und 
Buffet. Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch!

ALLE PACKEN MIT AN.  Foto: Anne Buller

Weniger Barrieren
Abgesenkte Bordsteine am Zickenplatz

Von den Anfängen
Ausstellung zur Entstehung der Nachbarschaftsarbeit in Kreuzberg

Schauspielreise 
nach Japan

Sommerfest im 
Nachbarschaftshaus

Älterwerden im Kiez
Befragung und Kiezspaziergang geplant

Auch Kreuzberg steht 
vor einem großen demo-
grafischen Wandel. In 
den kommenden Jahr-
zehnten wird der Anteil 
älterer Menschen erheb-
lich zunehmen, voraus-
gesetzt sie werden nicht 
durch erhöhte Mietpreise 
aus ihrer Wohnung ver-
drängt. Es ist davon 
auszugehen, dass mit 
der steigenden Zahl an 
Personen über 65 Jahren 
auch die Altersarmut 
deutlich zunehmen wird. 
Armut hat jedoch nicht 
nur finanzielle und mate-
rielle Auswirkungen, son-
dern beschränkt auch die 
Teilhabe am sozialen und 
kulturellen Leben. Dabei 
sind ältere Menschen viel 
stärker auf ihr Umfeld 
angewiesen und zum Teil 
auch in ihrer Mobilität 
eingeschränkt. 
Doch das �ema ältere 

Menschen und deren 
Teilhabemöglichkeiten 
findet im Chamissokiez 
bisher nur wenig Be-
achtung. Das Nachbar-
schaftshaus Urbanstraße 
möchte darum mit vielen 
älteren Menschen ins 
Gespräch kommen und 
mehr über ihre derzei-
tige Situation, ihre Be-
dürfnisse und Wünsche 
erfahren. Mit der Me-
thode der »aktivierenden 

Befragung« und einem 
Kiezspaziergang mit den 
Anwohner_innen soll ein 
Austausch über die Be-
lange älterer Menschen 
entstehen und für das 
�ema »Älterwerden in 
Kreuzberg« sensibilisiert 
werden.
Bei der aktivierenden 

Befragung geht es da-
rum, Kontakte zu enga-
gierten und zu älteren 
Bewohner_innen sowie 
zu Akteuren aus dem 
weit gefassten Umfeld 
der Arbeit mit älteren 
Menschen zu knüpfen, 
sie als Expert_innen ihres 
Wohnumfelds in die Ver-
besserung der Lebens-
qualität in ihrer Nach-
barschaft einzubinden. 
Die Befragungen und 

der Kiezspaziergang mit 
anschließender Präsen-
tation der Befragungser-
gebnisse werden im Juli 
und August diesen Jahres 
im Chamissokiez statt-
finden. An dem �ema 
»Älterwerden im Cha-
missokiez« interessierte 
Bewohner_innen sind 
herzlich eingeladen sich 
bei uns zu melden und 
an der Umsetzung des 
Projekts mitzuarbeiten.
Kontakt: Carla Miran-

da, c.miranda@nachbar-
schaftshaus.de oder Tel. 
690 497 21.  nhu
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Am Ende werden sie sich 
einigen, hieß es immer. 
Doch so wie es aussieht, 
haben sich alle, die am 
großen Griechenland-Po-
kertisch saßen, verzockt. 
Kommt’s zum Grexit, 
will’s keiner gewesen sein.
Postboten, Kindergarten-

tanten, bald wieder Lok-
führer und Stewardessen. 
Was ist der große Mode-
Trend des Sommers? Pla-
stikwestchen mit »Wir 
streiken« drauf.
Tunesien, Kuwait, Frank-

reich, Somalia... Der erste 
Freitag des Ramadans war 
ein sehr blutiger. Möge sie 
Allah hart bestrafen!!
Dass der Kinderchor an-

lässlich des Besuchs der Al-
ten Dame aus Britannien 
das Revolutionslied »Die 
Gedanken sind frei« an-

stimmte, war schon großes 
Kino. Dass Präsident 
Gauck ein Bild mit blau-
em Pferd und King Geor-
ge verschenkte, schien der 
Queen aber sichtlich mehr 
missfallen zu haben.
Obama bedauerte in 

Oberbayern, keine Leder-
hosen getragen zu haben. 
Diese Erkenntnis koste-
te rund 340 Millionen 
Euro für einen G7 Gipfel, 
den im Grunde keiner 
brauchte. Teure Hose!
Die deutschen Fußball-

Frauen sind auf Kana-
da-Reise und (bis Re-
daktionsschluss) bis ins 
Halbfinale vorgedrungen. 
Mit viel Glück zwar, aber 
noch höheren Einschalt-
quoten.
Der Bundestag hat ein 

klitzekleines Problem. Sein 

IT-Netz wurde gehackt. 
Was harmlos klingt, führt 
dazu, dass offensichtlich 
die gesamte Soft- und 
Hardware ausgetauscht 
werden muss – und etwa 
10.000 Webseiten werden 
nun für Abgeordnete und 
Mitarbeiter gesperrt.
Der Bogen der Kultur 

spannt sich über ein weites 
Feld, etwa von Winnetou, 
bis Harry Rowohlt.  Beide 
sind im Juni verstorben.
Der eine wurde als Zug-

pferd geholt und scheute 
vor manchem Oxer, der 
andere wurde selbst zum 
Zugpferd und bejubelt. 
Beide verabschieden sich 
zum Jahresende. Jauch 
und Raab haben fertig.
Freital? Stinkt wie Ho-

yerswerda oder Rostock-
Lichtenhagen, Pfui.  psk

Tresencharts
Griechische Tragödie
Kathasis zum Monatsende
Kein Tag ohne Streik
Post, Kitas und bald wieder die Bahn?
Terror zum Gebet
Blutiger Freitag im Ramadan

DAS IST DAS LETZTE!!!!

Schräger Schrat und Edler Wilder 
Trauer um Harry Rowolth und Pierre Price

Fußball-Mädels machen’s spannend
Frauen-WM mit Zuschauerrekorden

Teures Weißwurstfrühstück in Elmau

Queen findet blaues Pferd merkwürdig
Liesl Battenberg kommt zum Tee

7
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Die Top 10 der Kneipendiskussionen

(6)

(-)

(-)

(-)

(-)
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Ich glaub’ es hackt!
Bundestag braucht neue Hard- und Software

Obama ohne Lederhosen

Ausgejaucht und ausgeraabt
Prominente Abgänge bei ARD und Pro7

Ausländerhass in Freital

Die Verzocker im Griechenpoker
Viel Streik und Besuch von der Queen

» … und Schuld daran 
ist nur die SPD.«
(Rudi Carell: »Wann wirds mal wieder richtig Sommer?«)

Ich wünsche Ihnen 
heiße Sommertage
und tolle Ferien.
Ihre Halina Wawzyniak

www.wawzyniak.de

In diesem Monat wird 
es bei unserem Spazier-
gang royal. Wir gehen 
entlang der Prinzen-
straße und schauen uns 
am Moritzplatz um, der 
schon 1849 nach dem 
Prinzen von Oranien so 
benannt wurde. Diese 
Gegend, als Erweite-
rung von Berlin und zu 
Ehren der Königin Luise 
die Luisenstadt genannt, 
wurde um die Mitte des 
vorletzten Jahrhunderts 
zum Inbegriff der Urba-
nität. 
Riesige Warenhäu-

ser wie Wertheim und 
eine der größten Ver-

gnügungsstätten, die 
»Bierquelle Aschinger« 
prägten das Bild. Aus-

gehmöglichkeiten gab 
es für mehrere Tausend 
Menschen, die eine der 
sich kreuzenden U-
Bahnstrecken nutzten. 
Während des zweiten 
Weltkrieges wurde diese 

Gegend heftig bomba-
diert, und später in den 
70er Jahren verfolgte 
der Senat eine radikale 
Kahlschlagsanierungs-
politik und ließ die 
verbliebenen Altbauten 
abreißen. 
Heutzutage finden wir 
an der Stelle der ehe-
maligen Pianofabrik 
Bechstein das Aufbau 
Verlagshaus. Im Som-
mer 2011 wurde der er-
ste Neubauabschnitt der 
Architekten Clarke und 
Kuhn eröffnet. Es wur-
de im Laufe der letzten 
Jahre ein Zentrum für 
professionelle Kreative 
und interessierte Laien. 
Delis wie das Parker 
Bowles oder auch der 
Club Prince Charles im 
ehemaligen Mitarbeiter-
schwimmbad von Bech-
stein laden zum Verwei-
len ein. Leider hat die 
Queen bei Ihrem Be-
such im letzten Monat 
keine Zeit gefunden, 
einen Abstecher nach 
Kreuzberg zu machen.

Kahlschlag und Aufbau
Ein royaler Spaziergang zum Moritzplatz 

WO EINST KLAVIERE ENTSTANDEN steht jetzt 
das Aufbau-Haus.
 Foto: psk

U-Bhf. Moritzplatz
U8, Bus M29
Bus 140 Prinzen-/Rit-
tersraße

Mit Claudia
durch Kreuzberg
Claudia Bombach ist 
Stadtführerin und zeigt den 
KK-Lesern jeden 
Monat versteckte 
Sehenswürdigkeiten 
in Kreuzberg.



Auch in diesem Jahr ver-
anstaltet der BSC Ein-
tracht / Südring 1931 
e.V. wieder seine »Som-
mersportakademie«, bei 
der verschiedene Abtei-
lungen des Vereins ko-
stenlose Schnupperan-
gebote unterbreiten. Die 
meisten Sportangebote 
fi nden auf der Willi-
Boos-Sportanlage in der 
Gneisenaustraße 39 / 
Baerwaldstraße 34 statt.
Weitere Infos gibt’s bei 

Ilona Pohle in der Ge-
schäftsstelle unter Tel. 
680 543 54. pm

Wenn die parlamen-
tarische Sommerpause 
beginnt, macht sich die 
Kreuzberger Bundes-
tagsabgeordnete Cansel 
Kiziltepe (SPD) nicht 
etwa auf in den Urlaub, 
sondern nutzt die Zeit, 
um in ihrem Wahlkreis 
Vereine, Betriebe, Initia-
tiven und sonstige Ein-
richtungen zu besuchen. 
Dort will sie sich nicht 
nur über deren Arbeit 
und Probleme informie-
ren, sondern auch für 
mehr Vertrauen in die 
Politik werben. 
»Laut einer Forsa-Um-

frage im Auftrag von 
‚stern‘ vertraut nicht 
einmal ein Viertel der 
Deutschen den poli-
tischen Parteien. Und 
nur die Hälfte von ih-
nen hat Vertrauen in 
den Deutschen Bundes-
tag«, erklärt sie ihre Mo-
tivation. Deswegen sei 
es eine wichtige Aufgabe 
aller Abgeordneten, das 
schiefe Vertrauensbild 
wieder geradezurücken. 
Mit Entscheidungen 
und Gesetzen zum 
Wohle der Bürger allein 
sei es nicht getan.
Zwei Wochen dauert 

Cansel Kiziltepes »Som-
mertour« durch den 
Wahlkreis, los geht es 
am 6. Juli. Informati-
onen zu den Terminen 
gibt es auf der Websei-
te der Abgeordneten 
unter dem KK-Link 
kuk.bz/mtt.
 pm/rsp

Juli 2015 K  K Seite 13

Schnuppersport in den Ferien
Sommersportakademie bei BSC Eintracht / Südring

WOHNUNGSMARKT IM UMBRUCH

Mit uns blicken Sie

in die richtige Richtung

Infotelefon 030 - 226 260 
Beratungszentrum: Südstern, Hasenheide 63

www.berliner-mieterverein.de

Abgeordnete auf
Sommertour

www.vanille-marille.de

Hagelberger Straße 1 | 10965 Berlin-Kreuzberg 

BLÜCHERSTR. 17 | 10961 BERLIN
0176 314 60 871 | BAD-KREUZBERG.COM

BAD KREUZBERG

* Cocktail des Tages: 5,50€ *

* Tatort auf Großbildleinwand *

Montag Taekwon-do 17:15–19:00
Prellball 19:00–21:00
Volleyball 19:00–21:30
Badminton2) 19:00–21:30

Dienstag Tischtennis (Erw.) 19:00–21:30
Badminton2) 19:00–21:30

Mittwoch Volleyball3) 19:00–21:30
Fußball (Erw.) 20:00–21:30
Handball-Frauen4) 20:00–21:30

Donnerstag Tischtennis (Jug+Erw.) 17:15–21:30
Seniorensport 17:15–19:00
Volleyball 19:30–21:30

Freitag Tischtennis (Jug.+Erw.) 17:15–21:30

Tennis Jugend1) 16:00–18:00
1) in der Ritterstr./ Ecke Lobeckstr., 2) in der Jens-Nydahl-Grundschule, 
Kohlfurter Str. 20., 3) nur 29.7., 12.8., 26.8., 3) nur 22.7., 5.8., 19.8.



Als »schicken Späti« be-
zeichnete einst ein Kunde 
den »Kleinen Weinstock« 
in der Fidicinstraße, und 
in der Tat, die Assoziati-
on drängt sich auf, wenn 
man den kleinen Laden 
betritt. Doch auch wenn 
es durchaus ein paar Sor-
ten Zigaretten, ein paar 
Sorten Schokoriegel und 
eine solide Auswahl an 
Bieren im Angebot gibt, 
liegt der Fokus eher wo-
anders.
Wenig überraschend 

glänzt der »Kleine 
Weinstock« vor allem 
in Sachen Wein. La-
deninhaberin Angela 
Jäck-Hörning, die das 
Geschäft Anfang 2013 
übernommen hat, be-
müht sich dabei, vor 
allem europäische Weine 
mit einem guten Preis-
Leistungs-Verhältnis ins 
Sortiment zu nehmen. 
Sprich: Kein Edelwein 
zum Fantasiepreis, son-
dern lieber ein guter 
Tropfen für einen gemüt-
lichen Abend. Dazu gibt 
es eine Reihe verschie-
dener Delikatessen und 
neuerdings Backwaren 
der Biobäckerei Beumer 
& Lutum, ergänzt um 
selbstgebackenen Ku-
chen, der auch vor Ort 
genossen werden kann.

Längst nämlich ist der 
»Kleine Weinstock« auch 
zu einem Kieztreffpunkt 
geworden. Wenn die 
Sonne scheint, stehen 
Tische und Stühle vor 
der Tür, und so mancher 
Nachbar kommt auf ein 
kleines Frühstück oder 
einen Milchkaffee vor-
bei.
Zweimal die Woche 

gibt es mittags auch eine 
heiße Suppe (Dienstags 
vegetarisch, Donners-
tags mit Fleisch), die so 
begehrt ist, dass sie meist 
schnell ausverkauft ist.

Was die Auswahl ihrer 
Produkte angeht, nimmt 
Angela Jäck-Hörning 
auch gerne Vorschlä-
ge ihrer Kunden an. 
Denn schließlich geht 
es ja nicht darum, ein 
bestimmtes Konzept 
durchzudrücken, son-
dern den besten Service 
für die Nachbarschaft 
zu bieten. So ist hier ein 
sympathischer Kiezladen 
mit herrlich unorthoxem 
Sortiment entstanden.
Fidicinstraße 8a,
kleiner-weinstock.de
 rsp
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www.restaurant-split-berlin.de

KIEZTREFFPUNKT WEINLADEN. Inhaberin 
Angela Jäck-Hörning kann sich auf die Unterstützung 
ihres Sohns Kolja verlassen. Foto: rsp

Charmanter Kiezladen
Beim »Kleinen Weinstock« gibt’s nicht nur Weine
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Was hat die Queen ei-
gentlich in ihrer Hand-
tasche?

Häh? Was fragst Du das 
uns, Leser?

Wieso? Ihr als k.u.k. soll-
tet Euch doch mit Fragen 
der Monarchie ausken-
nen...

Es heißt zwar KK, 
nicht k.u.k. – aber nun 
gut, wir können trotz-
dem helfen. Die Queen 
hat in ihrer Handtasche 

normalerweise einen 
Fünf-Pfund-Schein für 
die Kollekte und die 
britische Ausgabe der 
K  K.

Die was bitte?

Die P  P. 
Noch nie von gehört?

Äh, nein. Was steht denn 

da so drin?

So Allerlei! Über die Er-
öff nung einer Teestube 
in Middle Fritham, die 
Bürgerbeteiligung we-
gen des  Kreisverkehrs 
in Nether Addlethorpe, 
und natürlich die Ant-
wort auf die Frage, was 
Angela Merkel in ihrer 
Handtasche hat.

Jetzt veräppelt Ihr mich 
aber, oder?

Nichts läge uns ferner!

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

Himmlische Eierpampe
Die »Berliner Luft« schmeckt besonders gut mit Erdbeersauce

Futtern wie zu Zilles Zeiten

Schon gegen 1850 gab es 
erste Rezepte der »Berli-
ner Luft« – ein herrlich 
schaumiges Dessert.
Dieses ist übrigens äl-

ter als das gleichnamige 
Musikstück von Paul 
Lincke, der es 1904 zu 
einem Text von Heinrich 
Bolten-Baeckers schrieb. 
Man kann beides zusam-
men genießen.

Zutaten für 4 Personen:
3 Eier (getrennt)
125 g Zucker
Saft von einer Bio-Zitrone
250 ml Bio-Apfelsaft
4-5 Blatt weiße Gelatine
1 Päckchen Vanillezu-

cker
1 kl. Prise Salz

Zubereitung:
Die Eigelbe mit Zu-

cker schaumig schlagen 
und den Zitronensaft 
unterrühren. Apfelsaft 
leicht erwärmen – gut 
handwarm – die Gela-
tine in dem Saft unter 
Rühren aufl ösen und die 
Mischung stehen lassen, 
bis sie fest zu werden be-
ginnt.
Eiweiß sehr steif schla-

gen und dabei das Salz 
und den Vanillezucker 
einrieseln lassen. Dann 
das steife Eiweiß vorsich-
tig unter die Gelatine-
masse heben und in vor-
her mit kaltem Wasser 
ausgespülte Schälchen 
füllen. Das Ausspülen 

der Schälchen erleichtert 
später das »Stürzen«.
Ca. 3-4 Stunden im 

Kühlschrank erkalten 
lassen und dann auf 
Dessertteller stürzen.
Dazu kann man unend-

lich viel Dessertvariationen 
oder Kompott reichen. 
Mein Tipp (wir haben ge-
rade Erdbeerzeit):
300 g Erdbeeren mit 

ca. 75 g Zucker aufko-
chen, dann warm durch 
ein Sieb streichen und 
schwupp – Ihr atmet 
nicht nur Berliner Luft, 
sondern könnt sie sogar 
genießen. Mit der lecke-
ren Dessertsoße ist da 
»Musik« drin.

Euer Olli

Mo - Sa 11 bis 20 Uhr
Mehringdamm 57 • 10961 Berlin

www.berliner-genusswerk.de

Der unterRock in der Für-
bringer Straße hatte Mitte 
Juni Besuch aus Wien. 
Der Liedermacher Franz 
Joseph Machatschek be-
geisterte seine Zuhörer 
mit »Original Wiener Lie-
deratur« – und bewies bei 
der Premiere eines neuen 
Liedes über Berlin, dass 
er nicht nur die österrei-
chische, sondern auch die 
deutsche Hauptstadt ver-
standen hat. cs/rsp

Wiener Schmäh im 
Kreuzberger Keller

Foto: rsp



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · BurgerBar61 · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · Delhi 6 · Friedrichstr. 237
7 · unterRock · Fürbringerstr. 20a
8 · Backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Bürgerbüro Linke · M

ehringplatz 8
13 · ZEHA Schuhe · Friesenstr. 7
14 · Bad Kreuzberg · Blücherstr. 17
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstraße 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorckschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstraße 31

21 · Yorcks BAR · Yorckstr, 82

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Berliner Genussw

erk · M
ehringdam

m
 57

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · Elektroschach · Dudenstr. 28
29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Str. 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Straße
33 · Peccato Di Vino · Bergm

annstr. 59
34 · Berliner Lösungsw

ege · Solm
sstraße 12

35 · Anubys · Alte Jakobstr. 4
36 · Susi W

au · Hornstr. 2
37 · Schokolottchen · Großbeerenstr. 28d
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Dodo · Großbeerenstr. 32
40 · Antonellos Cevicheria · Nostizstr. 22
41 · M

artinique · M
onum

entenstr. 29
42 · Kollo · Cham

issoplatz 4

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · kartique Leuchtbuchstaben · Friesenstr. 7
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Brezelbar Oren Dror · Friesenstr. 2
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr.
50 · Ballhaus Billard · Bergm

annstr. 102
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Uschi‘s Kneipe · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · M

ohr · M
oritzplatz

56 · AXA-Versicherung · Böckhstraße 49
57 · Kunstgriff · Riem

annstr. 10
58 · OffStoff  · Grim

m
str. 20

59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · taktlos · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Johanniterstr. 2

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · taktlos 2 · Gneisenaustr. 46/47
69 · Pinateria · Grim

m
str. 27

70 · Buchhandlung M
oritzplatz · Prinzenstr. 85

71 · M
aison Blanche · Körtestr. 15

72 · Pfl egew
ohnheim

 am
 Kreuzberg · Fidicin 2

73 · Pfalzstaff · Boppstr. 2
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Pelloni · M

arheinekehalle
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Café Atem
pause · Bergm

annstr. 52
78 · Kranich-Dojo · M

ehringdam
m

 55
79 · Pony Saloon · Dieffenbachstraße 36
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · BerIT · Kottbusser Dam

m
 79

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Kadó Lakritzladen · Graefestr. 20
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Fair Exchange · Dieffenbachstr. 58
94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Bruegge · Kottbusser Str. 13
97 · Docter Händy · Ohlauer Str. 46
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair‘s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg’s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Spätzle Express · W
iener Straße 11

103 · Tutu’s W
elt · M

ittenw
alder Str. 16

104 · Buddhistisches Tor · Grim
m

str. 11b-c
105 · Baerw

aldapotheke · Blücherstr. 28
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